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Dieſe Fragen erhielten ihre Erledigung ur den Beſcheid der
5 Statthalterei Unterm nner  7  — 1888, durch

welchen eröffnet wurde, „daß aus dem der Hebammen⸗In⸗
ſtruction vom Juni 1881 Bl Nur 54 NUL die Ver
pflichtung des arrer als ſtaatl

ichen Matrikenführers 8e⸗
folgert werden kann, der iſraelitiſchen Hebamme die unbeirrte Mör
ichkeit belaſſen, ihrer bezüglich des anläßlich der heil Taufe
ſtattfindenden Matrikulirungs-⸗Actes Im Sinne der bezogenen In⸗
ſtruction obhabenden mM vollem aße nachzukommen, daß
aber ami keineswegs eine Verpflichtung des arrer als kirch
lichen Functionärs, die iſraelitiſche Hebamme dem pecifiſch
ſacramentalen cte der Taufe, bezüglich welches gemäß Artikels XV
des Staatsgrundgeſetzes vom 21 December 1867 R.⸗G.⸗Bl Nr 142,
ausſchließlich die kirchlichen ehörden verfügungsberechtigt erſcheinen,
als Intervention dieſes Actes beizuziehen feſtgeſetzt worden iſt, be
ziehungsweiſe, daß die Beſtimmung des bezogenen 7 Zu dieſem
Zwecke hat die Hebamme bei der ceremoniellen Qufe gegenwärtig

ſein“, nuLr die Deutung erfahren kann, daß die Hebamme zum
Behufe der vollziehenden Matrikulirung des Geburtsfalles in
das Taufbuch zur Zeit („an  0 der ceremoniellen aufe vor
dem Matrikenführer erſcheinen habe.“

Pölten. Johann üllauer, biſchöfl Secretär

VI nd Eigenſchaften der Firmpath
Wie beim heil Sacramente der Taufe, werden auch bei der heil.
Firmung Pathen hinzugezogen. Der römiſche Katechismus ſagt hier⸗
ber Folgendes: 77 ird aber auch ern enommen, wie
bei der Qufe geſchi Denn enn chon diejenigen, E  E ſich n
einen Fe  erkampf einlaſſen ollen, Jemandes edürfen, ur deſſen

und Rath ſie unterri  2 werden, U welche Hiebe und
Angriffsweiſe ſie den Gegner, ohne ſelbſt verwundet zu werden, ver.
nichten können, Uum wieviel mehr werden die Gläubigen, ſie
durch das Sacrament der Firmung, gleichſam mit den ſtärkſten
en gedeckt und gerüſtet, ſich u den geiſtigen Am begeben,
wo das ewige eil gewinnen iſt, eines Führers und Rath
gebers bedürfen! Mit ech müſſen alſo auch zur Ausſpendung
dieſes Sacramentes Pathen hinzugezogen werden, mit denen eben⸗
dieſelbe geiſtliche Verwandtſchaft geknüpft wird, E die recht
mäßigen Ehebündniſſe hindert, wie wir oben gelehrt aben, als von
den Pathen die ede war, die zur QAufe werden müſſen.“

ATS CD IIIL 12.) Soweit der römiſche Katechismus.
Auch das iſche Pontificale geht von der Vorausſetzung aus, daß,
wie bei der Qufe dem Täufling, bei der Firmung dem Firm⸗
linge ern gegeben werde Die Firmpathen gehen, wie wir oben
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In der ehre des römiſchen Katechismus gehört, nach den Beſtimmungen
des Kirchenrathes von Trient (Clr 688 de Ref.) mit
dem Firmlinge als den Eltern desſelben eine geiſtliche Ver
wandtſchaft ein, welche ern trennendes Ehehinderniß bildet. Der
Grund dieſer kirchlichen Beſtimmung iſt derſelbe, wie bei der heil
Quſe Das Verhältniß geiſtlicher Vaterſchaft beim Pathen und
geiſtlicher Mutterſchaft bei der Pathin, wie Deharbe bemerkt,
erſcheint der Kirche ſo heilig und ſo ehrwürdig, daß ſie eine eheliche
Verbindung des Pathen oder der Pathin mit ihrem geiſtlichen Kinde
oder mit den leiblichen Eltern esſelben ohne vorhergehende Dispens
für Aunerlau und ungiltig erachtet. QAmi jedoch durch dieſe gei
liche Verwandtſchaft nicht unter allzuvielen Perſonen verſchiedenenGeſchlechtes ein Ehehinderniß en  —  7 ſo läßt die bei der
Quſe höchſtens zwei Taufpathen von verſchiedenem Geſchlechte zu,
während bei der heil Firmung, nach der allgemeinen Praxis der
Kirche und der einſtimmigen Lehre der Theologen (efr Ferraris
verbo „Confirmatio“ art. III II 11 8EeHH nur ern 3U⸗
läſſig iſt, welcher „Wohlanſtändigkeits halber des nämlichen Ge
ſchlechtes ſein ſoll, wie der Firmlin 4

Auch den Zweck der Pathenſchaft bei der heil Firmung gibtder 58

römiſch Katechismus In obiger Stelle Der Firmpathe ſollder geiſtige Führer des Firmlings Iim geiſtigen Kampfe ſein, ſollihm beiſtehen In dieſem Kampfe, den kämpft Unter der
Ve

ſu Chriſti für eine 9⁰

en, ewigen Güter, ihn mit * und
That beſchirmen und ihm die Firmgnade zu erhalten uchen In
der heil Firmung ſoll der heranwachſende Chriſt ganz beſondersgeſtär und geſtählt werden Im Kampfe für ennen heiligen athoiſchen Glauben, amit ihn bewahre In allen Stürmen der
gläubigen Welt, daß ſich ſeiner nicht ſchäme, ondern ihn ranund frei, unbekümmert Aum und 0 vor CV Welt be
kenne. Wenn gerade H-i Unſerer eutigen Zeit der nglaube ſofürchterlich graſſirt, wenn Schule und Geſellſcha arauf ausgehen,der Jugend ſyſtematiſch den Glauben aus dem reißen,dann iſt ES gewiß der Zeit, daß die Firmpathen ſich ihrer Führerpflicht wieder ganz und voll bewußt werden und den hohen In⸗
tentionen der heil Kirche entſprechen, e ſie mit dem mite eines
Firmpathen verknüpft. Sie läßt den Firmpathen die Le Handauf die Le Schulter des Firmlings egen, Um ihn terdurbelehren, daß für den Firmling Im Angeſichte Gottes und der
Kirche eine feierliche Bürgſchaft übernehme, daß für ihn gutſtehen,daß ihn behüten und zum Kampfe anleiten muHalten wir dieſe lichten, E die heil. Kirche mit dieſemAmte verbindet, feſt, dann ind die Eigenſchaften von ſelber gegeben,welche ſie von Seiten der Firmpathen verlangt. Wir OImmen hiermit
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zur Frage, wer Firmpathe ſein kann. Die Antwort lautet Firm  7  2
kann und für ſich jeder Katholik ſein, der den Gebrauch

der Vernunft rlangt hat, ſelbſt gefirmt iſt und ſich eines unſträf
lichen Wandels erfreut. Alle Nichtkatholiken alſo, eien ſie ge⸗
au oder ungetauft, ſind als Firmpathen ausgeſchloſſen, eil ſie
die dem Firmpathen obliegenden Pflichten zu erfüllen nicht Im Stande
ind Urde ein ſolcher mit oder ohne Wiſſen zum Taufpathen ge⸗
nommen, würde b keine geiſtliche Verwandtſchaf mit dem irm⸗
linge oder deſſen Eltern eingehen. (Cfr Ferraris: „Baptismus“
art. VII II. 34.) Ausgeſchloſſen ſind ferner diejenigen, E  E
noch nicht zum ebrauche der Vernunft elangt ſind; einmal, eil
ſie in dieſem eL keine Kenntniß der Pathenpflichten Aben, ſie
alſo auch nicht freiwillig übernehmen können; dann aber, weil
ſie de gleichen Alters mit dem Firmlinge nicht die nöthige
Auctorität zur Ausübung threr Pflichten ihm gegenüber eſitzen Es
iſt jedoch, ſtreng genommen, nicht nothwendig, daß der Firmpathe
ſchon zu den Jahren der Ubertä gelangt iſt, welche nach dem
canoniſchen Rechte bei den Knaben mit dem vollendeten 1  . bei den
Mädchen mit dem 12 ahre angenommer wird Fagnanus (Cap.
Et iteris de COognat. spirit. 11 16.) Uhr eine Congregations⸗Ent⸗
ſcheidung un dieſem Sinne Es andelte ich dort die rage,
ob ein Mädchen von V  ahren, das In dieſem Alter Firmpathin
geweſen, eine geiſtliche Verwandtſchaft eingegangen mit dem Firm⸗
inge Die Congregation antworte „Cognationem 6886 Conhtractam,
101 Obstante aetate.“ Und als in der olge zum giltigen Abſchluß
der Ehe zwiſchen dem Firmlinge und der genannten Firmpathin
Dispens nachgeſucht Urde, ſie Gregor III keineswegs 9e·
währen. Ausgeſchloſſen In ritten diejenigen, welche das Sacra⸗
ment der irmung ſelber noch nicht empfangen aben, nd darum
würde, vorkommenden Falles, zwiſchen ihnen und den Firmlingen
keine geiſtliche Verwandtſcha entſtehen. ES iſt dies wiederum die
ausdrückliche Lehre von der Concils⸗Congregation: Im ahre 1654
nämlich, Juli, gab ſie die Entſcheidung: „Non Confirmatam
1101 cOntrahere cCognationem.“ (Cfr. Pignat. tom (O0nsult. 10.)

Den run dieſer Beſtimmung gibt der heil Thomas
wenn ſagt (Sum 72 20 2.) „Obgleich der Ge
taufte ein e Chriſti geworden, ſo iſt doch noch nicht der
kämpfenden eerſchaar Chriſti einverleibt, und deshalb ird dem
Biſchofe, als dem chriſtlichen Heerführer, durch einen erſelben ereits
Einverleibten vorgeſtellt.“

Alle bisher Genannten können (der erlaubter noch giltiger
Weiſe Pathenſtelle bei der irmung übernehmen, werden alſo, vor
kommenden Falles, von den kirchenrechtlichen Folgen einer giltigen
Pathenſchaft nicht betroffen. Anders jedoch verhält mit olchen,
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welche zwar nicht erlaubter (ylicite“), wohl aber giltiger Eiſe(yValide“) bei der Firmung Pathen genommen werden; bei
ihnen 1 wirklich die geiſtliche Verwandtſchaft mit dem Firmlingeund deſſen Eltern ein

Erlaubter Weiſe önnen nicht 3u Pathen genommen werden
alle diejenigen, E ſich nicht eines unſträflichen Wandels erfreuen,als ind Excommunieirte, Verbrecher, Uebelthäter, öffentlicheSünder, ſittlich verkommene Menſchen (Rit Rom Tit de Patrin
Ferraris eit II 38) Hierher gehören ferner die Stummen
(Ferraris 1oe eit 30), dann die Taufpathen des Firmlings,1E deſſen Eltern (Rit. Rom 10e Cit. Urde demnach der
ater der Firmpathe ſeines Sohnes oder die Mutter die Pathinihrer Tochter werden, ſo Urde zwiſchen ater und Mutter eine
geiſtliche Verwandtſchaft entſtehen, in olge deren ſie die Erfüllungder elichen Pflicht nicht mehr verlangen könnten (Ferrar. 10e
(it

Zu bemerken iſt noch, daß auch die Orden  Cu beiderlei
Geſchlechtes von der Uebernahme einer Pathenſtelle ausgeſchloſſenind Darum efindet ſich Iim römiſchen Rituale, das auf Befehldes Papſtes au herausgegeben wurde, die ausdrückliche Be
ſtimmung: „Außerdem dürfen zu dieſem mte (eines Pathen) nichtzugelaſſen werden Mönche oder Nonnen, überhaupt Ordensleute,welchem rden auch immer ſie angehören mögen.“ In demſelbenSinne äußerte ſich Aam October 1671 die Concils⸗Congregation.In einigen Diöceſen iſt dies ogar durch Provincial⸗ oder Diöceſan⸗noden dem Weltelerus Unterſagt. Bei dieſem Verbote ieß ſichdie heil 1 von der begründeten orge leiten, möchten die
Prieſter durch Uebernahme beſonderer, perſönlicher Verpflichtungenn der Ausübung threr Seelſorge gehemmt und behindert werden.

Wenn Jemand für einen andern Pathenſtelle ertritt, tritt
die geiſtliche Verwandtſchaft nicht zwiſchen ihm und dem Firmlingeein, ondern zwiſchen dem, den Ertut und dem Firmlinge 0  ledeſſen Eltern. Hierüber hat ſich die Congregation wiederholtenMalen en und klar ausgeſprochen, und dadurch der entgegen⸗geſetzten Meinung früherer Moraliſten und Rechtslehrer jede ahrſcheinlichkei

1 Eine dieſer Congregations⸗Entſcheidungen,datirt vom März 1631, lautet „Procuratorem, qui nomine
alterius suscepit, Vel 20 COhnfirmationem enuit, 1101U COntrahere
Cognationem Sibi Sed mandanti“ ſie wurde beſtätigt durch eineEntſcheidung vom September 1721

Es erübrigt noch die rage, ob ein Firmpathe bei mehrerenFirmlingen Pathenſtelle übernehmen ürfe, oder ob gar der Gebrauchzuläſſig ſei, daß bei Ausſpendung der Firmung Aur 1E en
genommen ird für die Sa männlichen, und 1e eine Pathin
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für die Firmlinge weiblichen Geſchlechtes. Behält man den Zweck
im Auge, den, WI oben deutet, die Kirche mit der Aufſtellung
von Firmpathen verbindet, ſo wird ſich die O auf obige rage
von ſelbſt ergeben. Wo einer für underte Firmpathe wird, iſt
eine Erfüllung der Pathenpflichten abfOlu nicht zu denken, und
darum der Zweck der Pathenſchaft vollſtändig vereitelt. Darum

che den angegebenen Gedarf nicht Wunder nehmen, daß die Kir
Eine diesbezügliche Erbrauch einfachhin für unſtatthaft Tklärt

Vꝗ

9

Uli 1825 Beſagterklärung der Congregation datirt vom
Gebrauch für die Firmlinge beiderlei Geſchlechtes, bloß zwei Firm⸗
pathen zu nehmen, and ich nämlich u der Diöceſe Fieſole Man
wandte ſich deswegen an die CongregatioN, deren Gutachten
hierüber einzuholen. Auf die Anfrage 77 An 6t quomodo probandus
Sit S8uS Fesulanae dioecesis II CasSUu 2 ⁰ antwortete die Congre⸗
gation: „Non 6886 probandum, 860 tolerandum IN CasSsUu necessi-
tatis a Piscopo iudieandae 20 Ormam Pontificalis Bomani.“

Dir ilh Eu, Religionslehrer.Kemperhof bei Coblenz

VII (Der Zufall den Eigenthümer.) Ein
die Runde durchwunderlicher ma  E Anfangs des Jahr

die Zeitungen. In einem aſthauſe, hieß ES, .aßen der Laſfe
Der einezwei Herren, ihnen gegenüber eine eingekleidete Dame.

Herr hatte eine änifche ogge mitgebracht, we hinter ihrem
errn ſitzend manchen Biſſen erhielt. Nach Beendigung des Eſſens
wollte die Dame behufs Bezahlung dem hinter dem einen errn
ſtehenden Kellner U  *3 den Tiſch hinüber einen Fünfzigmark⸗Schein
reichen. Hiebei itt derſelbe ihren Händen, und fiel in die auf
dem Tiſche ſtehende Bratenſchüſſel Um der Dame behilflich ſein,

einem braunen Bade und hielt ihnfiſchte der Herr den Schein aus . Y ſchnappthinter ich, Aum die fettige Maſſe abtrocknen laſſen Da
CäfAu, die äniſche ogge, un der Meinung, * wäre ihm Eln

Leckerbiſen vorgehalten, und ark ind mn dem 0  en des
Hundes verſchwunden, welcher das JZ. —aftige Papier verſchluckte. Nun
brach der Sturm 1o8 Die Dame verlangte von ihrem gefälligen
Gegenüber den Erſatz des Geldes, und dieſer ma  E hinwieder den
Hundebeſitzer für die Unart ſeines Cäſar verantwortlich, daß ſich
˖

leBli der Wirth In das ittel egen und die heftig aneinander
Gerathenen rennen mu Die Dame, die Frau eines mN Frank  2  2
furt wohnenden aufmannes, hat einem Berliner Rechts⸗
nwalte die Angelegenheit übergeben, welcher un das damalige
Gegenüber, einen Patent⸗Anwalt, SchadenerfQtz belangt Dieſer

iM Regreß  72wiederum geh gegen den Hundebeſitzer, Kaufmann St.,
wege vor So der Bericht


